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Erklärung der K upfertafelu*

Taf. I . Fig. ,. Der Kopf eines G iirret tli iferes
(Dasypus L.  Tatu Bl umenb ach ). Seine
Form isr länglich und nach vorn sehr zugespitzt;
so dass das Nasenloch ganz an der Spitze dersel¬
ben sitzt. Dieses wird zur Halste von den Na-
senknochett, nämlich nach üben, und vup dem
Unterm axillar knochen (i)  nach unten
gebildet. Der zygomatischcsogen ist näcli un¬
ten gedreht, die Augenhöhle sehr flach, und
das Gehörwerkzeug in eine besondere Isolde
eingeschlossen. Die Untermaxiile hat immer ei¬
nen Zahn weniger als die obere, und ist nach
vorn sehr schmal. Die Gelenkverbindung ist
übrigens sehr einfach.

Fig. 2. Der Kopf eines Schilppenthicrs (Ma¬
lt is und zwar des Piiatagins , tetradac-
tylaL , longicauda  Ctivirr ) . Die MnxiUen
sind zahnlos, und das Kauen der Nahrung ist
bei diesen Thieren nur ein gelindes Verreiben
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und Zerdrücken, Der 1n ter ma xill ark n o-
eben  liegt hier zur Seite, Der eine Theil des¬
selben berührt beinahe den andern der andern
Seite nach oben. Eine krumme Linie schnei¬
det denselben von der Maxille ab ; nach unten
ist er breirer und hervorstehend. l)ev zygomati-
sche bogen ist schwach, übrigens nach unten ge¬
bogen. Die Augenhöhle ist ungetnein flach;
das Gehörwerkzeug ist in einer besondern Kap¬
sel eingeschlossen.

Fig . Der In termaxi 11arknochen des Hip-
popotams ( Hippopotamus amphibi-
us ) . Derselbe nimmt in diesem Thiere eine be¬
trächtliche Grösse an , ist nach vorn uneben ge¬
wölbt , fasst zwey grosse Zähne , wovon der
untre tiefer stehende gekrümmter ist , als der
höhere und mittlere. In der Mitte ist eine star¬
ke Erhöhung, welche durch die Wurzeln der
Zähne gebildet wird. Des schiefe Rand des
obern Fortsatzes verbindet sich mit dem Nascn-
knochen; der untere mit dem Oberkiefer. Der
untere Flügel ist nach innen gekehrt und lässt in
der Zeichnung nur sein Ende sehen, welches
sich mit dem Flügel des Gaumenknochens verbin¬
det. Dieser Fortsatz lässt einen kleinen Raum
zwischen sich und dem Körper, welcher mit
den Gaumenlöchern zu vergleichen ist : da wo
sich derselbe am weitesten von dem Körper ent¬
fernet, vereinigt er sich mit demselben Fortsatz«
des gegenüberstehenden Intermaxillatknochens,
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durch Knochenlamellen welche sich über einan¬

der legen. (
Taf, Fig. 4. y, Der Intermaxillarknochen

des Babirussa ( Susbabirussa)  von der
Seite und von unten. Er bildet zur Seite einen
beträchtlichen Theil der Maxille, hat zwey
Zähne, wovon man hier nur die Höhlen sieht.
An seiner hinter» Grenze steht die innere Kno¬
chenlamelle etwas hervor , und ersetzt die hin¬
tere der Maxille. an welcher die vordere her¬
vorsteht , so dass die Verbindung der Maxille
mit dem Intennaxillarknochen desto inniger
wird. Die untern Fortsätze, welche in Fig. ; >
zu sehen sind, sind sehr schwach und verbinden
sieb mit den Fortsätzen des Gaumenltnochens.
Die Gaumenlöcher sind in diesem Beispiele sehr
gross, und werden nach hinten von den Gau-
inenflügaln geschlossen.

Fig. 6. Der Intermaxillarknochen des D a-
man QHyrax  L . ) von der Seite ( a ) und
von unten. Er nimmt in diesem Thier nicht

den Raum ein, den er in den übrigen nagenden
Thieren ausfüllt , wie z. B. im Cabiai  zu se¬
hen ist. Seine obern .Flügel gehen nicht so weit
zwischen den Nasenknochen und der Maxille

hinauf, obgleich der Nasenknochen etwas her¬
vorsteht. Von den Zähnen sieht man nur ihre
Höhlen.

Fig. 7. Der Intermaxillarknochen des Ca¬
biai (Cavia Capybara)  tritt nach der Sei-
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te und besonders mit seinen obern Fortsätzen
bis ons Ende des Nasenknochens hinauf'. Nach
vorn hat er zu beiden Seiten eine kleine Erha¬
benheit; ist zwischen den Zähnen nach oben ge¬
trennt , und nach unten verbunden. Nach un¬
ten und innen ist die ganze Masse des Knochens,
wie nach der Mitte hin gedrückt, d. h. gegen
die Linie hin , welche zwischen die grossen Nar

- gezähne fällt. Das Gaumenloch liegt in einer
kleinen Vertiefung und ist nur einzig. Nach
hinten steilst er an den Kiefer- und Gaumen¬
knochen.

Taf. z. — Enthält Abbildungen des Intermaxil-
larknochens aus Amphibien , Schlan¬
gen und Fischen.

Fig. g. Der vordere Theil eines Lcguankopfs
(Lacevta iguana ). Man sieht ganz nach vorn
den Intennaxillarknochenmit einer Spitze ober¬
halb den Nasenlöchern anfangen. Dieser Fort¬
satz geht gerade zwischen den Nasenlöchern her¬
unter , bildet den obern Rand , beugt sich um
und macht zugleich den vordem Rand des
Oberkiefers, welcher die Zähne fasst,

pig . 9. Der Intennaxillarknochen der Rin¬
gelnatter ( Coluber natrix ) . Von oben
gesehen ist der Bogen nicht breit , breiter nach
unten. Die darunter stehende Figur zeigt die
kleine, der untern Maxille zugekehrte Fläche des
Inteqnaxijlavlinochens,



Fig. lo. Der  Intermnxillarknochen des Cy-
pvinus nasus in Verbindung mit dem zygo-
tnatischcn Bogen, weicher bei den fischen sehr
nach vorn liegt , übrigens seiner ganzen Lage
nach dem arcus zygomaticus andrer Thiere voll¬
kommen entspricht.

Fig. IZ. Derselbe  nach vorn. Er steigt beinahe
von oben gerade nach unten > wo er einwärts ge¬
bogen , mit seinen Seitenflügeln sich nach der
Oeffnung des Schlundes dreht. Sein dem Unter¬
kiefer zugekehrter schmaler Rand ist ausge¬
schnitten.

Fig . 12. Der Inte r m azillark » sehen des
Zeus Faber  von der,einen Seite. Nach oben

stöfst er an seinen gegenüberstehenden Begleiter,
und darauf nach allen Punkren stark nach der

Seite , was durch diese Ansicht nicht recht deut¬
lich gemacht werden konnte. Diese sollte nur
die Form und seine Ausschnitte darstellen , in¬

dessen lässt sich vorn, an dem vordersten längsten
Bogen der Grad der Krummijng wahrnehmen.

Fig . 15. Der In te rmaxi 1la rk no chc  n des Z eus
vorn er  mit dem Knochen , welcher in andern

Thieren den zygomatischen Rogen entspricht.
Seine obern Schenkel liegen in der Vertiefung
der Nase versteht , und der Körper oder stärk¬

ste Bogen beugt sich zahnlos zu beiden Seiten,
von ' oben nach unten.

Fig. 14. Der merkwürdige 1nter m axi 11 a r k n o-
chen  des Seewolfs (anarrhichas lupus,
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welcher mit starken Fortsätzen, welche nach
oben fest verwachsen sind , anfängt, zwischen
den Maxillemchenkeln eingepasst liegt. Nach
der Seite hin tritt der Körper unter die Maxilla
herunter. Starke Zähne, welche Reihenweis die
untere Fläche besetzen, sind nicht mit Wurzeln
in Höhlen eingekeilt, sondern aus der Substanz
des Knochens selbst herausgewachsen, Une¬
benheiten, Vertiefungen hinter der Krone der
Zähne machen, dass sich die Haut desto fester
anschliefsen kann.

Fig. ij , Her Intermaxillarknochendes Fluss bar*
sches ( Perca fluviariüs)  von der Seite,
nebst den zygamatischen Bogen. Seine obern
Fortsätze sind sehr kurz und stark.

Fig | 6, Derselbe  von unten, wo er mit einer
Menge feiner Zähne, wie mit Borsten besetzt ist.

Fig. 17. Der Vordertheil des Kopfs des Sterns e-
hers (Uranoscopus scaber ). In der Ver¬
tiefung nach vorn sieht man die Fortsätze des
Unterm axillarknochena  abgesondert lie¬
gen, welche, indem dieselben nach vorn treten,
etwas breiter werden, und nach unten sich beu¬
gen, Ein schmaler Rand nach vorn fasst eine
grosse Menge spitziger Zähne.

Fig. ig. Ein lntermaxillarknochen des
Salmo rhombeus,  welcher auch wegen sei¬
ner zwischen den Kiefern eingekeilten Lage den
Namen verdient. Derselbe fängt mit dünnen
von einander abstehenden Fortsätzen über den
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Nasenlöchern an, verbindet sieb weiter nach un¬
ten und bildet zu beiden Seiten einen etwas
breiten Körper, welcher sehr stharfe breite Zäh¬
ne fasst.

Fig. 19. Der merkwürdige Intermaxiltarkn  li¬
eh  eil , welcher den so genannten Schnabel
im Chaetodon rostratUs  bilden Er liegt
mit seinem Stiel auf dem Oberkiefer auf. Der
runde Körper, welcher mehrere lange feine Zäh¬
ne fasst, ist panz frei und hervorstehend.

Fig. so- Der lntcrmakillarknochcn des fl1e-
genden Fisches ( Trigla volitans ),
welcher unter dem Kiefer ganz versteht liegt. Er
ist mit einer Menge feiner Zähne besetzt, und
an den Kiefer durch ein feines Stielchen be¬
festigt.
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